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A.: Adumra de gbe meyie. Tröe mele Adumra gbo o. Gbetsi mele
Adamra gbo o. Adumra de gbe meyie. Aye.

Et kl.: Ein Mann, dem eine Frau in der Schwangerschaft durch den
 Tod entrissen wurde oder dem bereits mehrere Frauen starben, steht im Ver
dacht, einen bösen Geist zu besitzen und kann nur schwer wieder eine neue

Heirat eingehen. — Gbetsi: „Bevor jemand in diese Welt geboren wird, fragen
seine Genossen in bome (Ort, an dem sich die Menschen, bevor sie in die
Welt kommen, befinden), wann er zurückkommen werde. Er bestimmt nun
selber die Zeit der Rückkehr. Ist diese gekommen und der Mensch vergißt
sein Versprechen, so mahnt ihn sein personifiziert gedachtes Versprechen —
dies ist das gbetsi — durch Krankheit etc., daß seine Zeit abgelaufen ist. Man
sucht dann wohl das gbetsi durch Darbringung kleiner menschenähnlicher
Lehmfiguren zu beruhigen, die es statt des Menschen nehmen soll.“ (Wester
mann: Wörterbuch der Ewe-Sprache, III. Teil.) — Ein Mädchen will einen
Mann namens Adumra heiraten. Es braucht weder für das eigene Leben zu
fürchten, da sein Bräutigam ja von keinem bösen Geiste besessen ist, noch
auch für das Leben des Geliebten, da ihm das gbetsi nichts zu schaffen macht.

3. Krankheit, Tod und Begräbnis.
I. Krankheit.

Beginnt jemand ernstlich zu erkranken, so geht man zum Fetischpriester
bzw. -priesterin (trösi), um nach der Ursache der Krankheit zu forschen. Die
Fetischpriester sind nie um eine Antwort verlegen. Da kann es z. B. heißen:

Der Kranke wird von seinem gbetsi 5 gemahnt, daß seine Lebensuhr nun
bald abgelaufen ist.

Oder seine bereits verstorbenen Eltern und Verwandten, die in der
Unterwelt (tsiefe) weilen und noch nicht zur Ruhe gekommen sind, rufen ihn,
auf daß er zu ihnen komme.

Oder er hat den Zorn einer Gottheit (trö) auf sich geladen. Vielleicht hat
er sie bei einem Streite angerufen und geschworen: „Der trö N. soll mich
töten, wenn ich unrecht habe.“ Und er ist wirklich im Unrecht gewesen.
Darum bedroht ihn der ötr mit dem Leben. Es kann auch sein, daß er der
Gottheit einmal ein Opfer versprochen, aber sein Versprechen nicht gehalten hat.

Um nun die Verstorbenen zu beruhigen oder die erzürnte Gottheit wieder

5 Bevor jemand in diese Welt geboren wird, fragen seine Genossen in bome, die gbet-
sihawo, ihn, wann er zurückkehren werde; er bestimmt nun selber die Zeit der Rückkehr.
Ist dieser Zeitpunkt da und der Mensch vergißt sein Versprechen, weil es ihm in der Welt
zu gut gefällt, so mahnt ihn sein als personifiziert gedachtes Versprechen — dies ist das
gbetsi — durch Krankheit etc., daß seine Zeit abgelaufen sei. Man sucht dann wohl das
 gbetsi durch Darbringung kleiner, menschenähnlicher Lehmfiguren zu beruhigen, die es statt
des Menschen nehmen soll. (Westermann, Wörterbuch der Ewe-Sprache, I. Teil, S. 175.) —
Der Fetischpriester bindet dem Kranken eine Zauberschnur (gbetsika) nach Art von Hosen
trägern über beide Schultern. Auch legt er Kräuter in einen Topf, schüttet Wasser hinein,
spuckt darauf und wäscht den Kranken. Dieser trägt dann auf einem großen Holzteller die
genannten Lehmfiguren sowie unreife Melonen, Tuchfetzen, zuweilen auch noch ein Hühnchen
oder eine Kröte in Begleitung des Priesters, der beständig mit der Fetischschelle (tröga)
läutet, zum Opferplatz.


